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Terminhinweise

Wiederholung
Samstag, 19. März, 10.30 Uhr,

Kolpinghaus, Festsaal, Adolf-Kolping-Straße 1

Zur  Eröffnung des Landesparteitages der Freien Demokratischen Partei
(FDP) – Landesverband Bayern spricht Oberbürgermeister Christian Ude
Grußworte zu den Delegierten.

Montag, 21. März, 19 Uhr,

Siloturm der Spatenbrauerei, Marsstraße 46

Im Rahmen einer  Vortragsreihe der Jugendarbeit im Johanniterorden
spricht Oberbürgermeister Christian Ude zum Thema „Ethik, Wirtschaft,
Politik“.

Mittwoch, 23. März, 10 Uhr, St.-Martin-Straße 34

(ein Haus der Münchenstift gGmbH)

Stadtrat Marian Offman (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin Anna
Kammhuber im Namen der Stadt zum 103. Geburtstag.

Meldungen

Glückwünsche für Dr. Dieter Soltmann zum 70. Geburtstag

(18.3.2005) Oberbürgermeister Christian Ude gratulierte Dr. Dieter Solt-
mann zum 70. Geburtstag: „Mit großer Überraschung entnehme ich den
Unterlagen der Protokollabteilung, dass Sie tatsächlich Ihren 70. Geburts-
tag feiern. Obwohl ich kein Freund abgegriffener Komplimente bin, komme
ich nicht um die Feststellung herum: Das sieht man Ihnen nicht an! Aber
vielleicht ist es ja tatsächlich so, dass die Abwesenheit gewisser Gremien,
Rituale und Geschäftspartner einen Mann aufblühen lässt. Wenn dem so
ist, kann man Sie zum Rückzug aus dem öffentlichen Leben, den ich aus
gesamtstädtischer Sicht nur bedauern kann, durchaus beglückwünschen.
Als ich 50 Jahre alt geworden bin und dem Wort vom ‚Gipfel der nun er-
reichten Schaffenskraft‘ entnehmen musste, dass es fortan wohl bergab
gehen solle, trösteten Sie mich mit dem Hinweis, dass man beim 50. Le-
bensjahr ein Hochplateau betrete, auf dem man längere Zeit ohne Höhen-
verlust lustwandeln könne. Es freut mich, an Ihrem Beispiel zu sehen,
dass die Höhenwanderung sogar Jahrzehnte währen kann.
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Gerne nutze ich Ihren runden Geburtstag aber auch, um Ihnen ein weite-
res Mal für Ihr unternehmerisches Lebenswerk zu danken, von dem Mün-
chen in hohem Maß profitiert. Auch Ihren Initiativen und Ideen, die Sie in
zahlreichen Aufsichtsräten eingebracht haben und einbringen, ist es zu
verdanken, dass München der führende Wirtschaftsstandort Deutsch-
lands ist. Als Präsident der Industrie- und Handelskammer von München
und Oberbayern haben Sie Maßstäbe gesetzt, wie die Wirtschaft mit dem
Rathaus auf gleicher Augenhöhe Partnerschaft praktizieren und durch
Sachkompetenz Einfluss ausüben kann. Als Vorsitzender der Bayerischen
Eliteakademie und Ehrensenator der Technischen Universität München
wirken Sie an der Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Wissenschaft und
sorgen so für die Förderung des Führungsnachwuchses für Industrie und
Wirtschaft im Münchner Raum.
Besonders herzlich danke ich Ihnen für Ihre langjährige Mitwirkung im Auf-
sichtsrat des Tierparks Hellabrunn. Es ist auch Ihr Verdienst, dass ein Be-
such dieses Zoos zu den schönsten Freizeitvergnügen unserer Stadt
zählt.”

Fluthilfe: Münchner Schulen helfen Batticaloa

(18.3.2005) Bereits 31 Münchner Schulen haben ihr Interesse an einer
aktiven Fluthilfe angemeldet. Alle Schularten sind vertreten: Grundschulen,
Realschulen, Gymnasien und berufliche Schulen. Schülerinnen und Schüler
im Alter von sechs bis 20 Jahren engagieren sich.
Einige Schulen haben schon Geld gesammelt oder bereiten gerade kon-
krete Aktionen vor:
- Vom Städtischen Louise-Schroeder-Gymnasium ging bereits am

20. Januar ein Spendenbetrag von 756 Euro auf dem Konto der Städti-
schen Fluthilfe ein.

- Die Schülerinnen und Schüler der Grundschule am Schererplatz haben
250 Euro gespendet.

- Die Schülerinnen und Schüler der Städtischen Rudolf-Diesel-Realschule
haben 540 Euro gesammelt und wollen sich in einer langfristigen Paten-
schaft engagieren.

- Die Schülerinnen und Schüler des Fremdspracheninstitutes der Landes-
hauptstadt München haben 554 Euro gesammelt.

- Die Grundschule an der Türkenstraße hat auf ihrem Osterbazar am
4. März 2005 durch den Verkauf von selbstgefertigtem Osterschmuck,
eine Tombola und eine Versteigerung über 3.000 Euro für die Fluthilfe
aufgebracht.

- Die Städtische Salvator-Realschule spendet einen Teil der Einnahmen
aus einem Tanz-Workshop am Dienstag, 1. März, für die Fluthilfe und
plant ein Sportmusical für Ende April.
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- Das Städtische Heinrich-Heine-Gymnasium hat an seinem Tag der
offenen Tür am 12. März für die Fluthilfe gesammelt.

- Die Städtische Berufsschule für Körperpflege bietet an, auf Veranstal-
tungen Gäste zu frisieren und zu schminken und den Erlös der Fluthilfe
zu spenden.

- Die Städtische Fachschule für Bautechnik hat angeboten, Baumaterial-
spenden von Münchner Firmen zu erbitten und praktische Aufbauhilfe
vor Ort durch Schüler der Fachschule zu leisten.

- Der Städtische Hort an der Toni-Pfülf-Straße will den Erlös aus der
Tombola auf seinem Sommerfest spenden.

- Schülerinnen und Schüler des Städtischen Luisen-Gymnasiums putzen
in der Fußgängerzone Schuhe für die Fluthilfe.

- Die Städtische Schule der Phantasie wird kunstvolle Spendenschiffchen
kreieren und damit Geld sammeln – und dann den Schatz nach Batti-
caloa schiffen.

Alle Geldspenden gehen auf das allgemeine Fluthilfe-Konto der Stadt Mün-
chen, Kontonummer 384040, Stadtsparkasse München, BLZ 701 500 00,
Kennwort: Fluthilfe – München hilft Batticaloa.
Auf dem ersten Treffen für Münchner Schulen zur Fluthilfe am 17. Februar
im Eine-Welt-Haus wurden Ideen für schulübergreifende Spendenprojekte
angesprochen. Schulen, die an längerfristigen Schulpartnerschaften bezie-
hungsweise Schulpatenschaften für nachhaltige Projekte interessiert sind,
werden sich in einem Arbeitskreis zusammenfinden. Die Aktivitäten wer-
den im Schulreferat vernetzt. Schulen, die sich für Batticaloa engagieren wol-
len, werden gebeten, mit Charlotte Maier, Schulreferat, Telefon 2 33-2 56 51
Kontakt aufzunehmen. Sie werden dann regelmäßig über den Fortschritt
des Hilfsprojektes informiert, sowohl über das, was an Münchner Schulen
dazu geleistet wird, wie auch über die Beziehungen, die die Stadtverwal-
tung zu Batticaloa knüpft, insbesondere über die konkreten Hilfsmöglich-
keiten und Hilfsmaßnahmen vor Ort.

Einhub der neuen Fuß- und Radwegbrücke über die Bayerstraße

(18.3.2005) Am kommenden Sonntag, 20. März, erhält München eine neue
Fuß- und Radwegbrücke über die Bayerstraße beim Europäischen Patent-
amt. Die filigrane Stahlkonstruktion mit einer Gehwegplatte aus Stahlbe-
ton ist etwa 4,5 Meter breit und rund 40 Meter lang. Sie erhält ein elegan-
tes Glasgeländer mit Edelstahlhandlauf und nimmt die moderne Architek-
tur und das Design der umliegenden Bebauung auf. Im Zusammenhang
mit dem Bebauungsplan für das ehemalige Krügel-Gelände wurde ein
städtebaulicher Vertrag zwischen der Europäischen Patentorganisation,
der Bayerischen Hausbau GmbH und der Stadt München geschlossen.
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Darin verpflichteten sich die Bauherren, eine neue Fußgängerbrücke nach
den Plänen des Architekturbüros Prof. Ackermann und Partner auf eigene
Kosten für die Stadt zu erstellen. Das Baureferat übernimmt die Brücke
nach ihrer Fertigstellung in den Unterhalt.
Mit der Brücke kann eine der am stärksten befahrenen Verkehrsachsen
der Stadt insbesondere während der Wiesn-Zeit sicher und bequem über-
quert werden. Die Brücke wird zwischen der Kurt-Haertl-Passage und dem
so genannten Stadtbalkon, dem erhöhten Eingangsbereich des neuen Ver-
waltungsgebäudes des Europäischen Patentamtes an der Ecke Martin-
Greif-Straße/Bayerstraße eingehoben. Für die Dauer des Brückentranspor-
tes wird ein Abschnitt der Bayerstraße tagsüber gesperrt. Vom 19. bis ein-
schließlich 24. März wird Schienenersatzverkehr eingerichtet.
Voraussichtlich ab Mitte April wird das Bauwerk dann den Münchnerinnen
und Münchnern zur Verfügung stehen.

Eröffnung der Brunnensaison

(18.3.2005) Es ist wieder soweit: In den nächsten Wochen werden die vom
Baureferat betreuten öffentlichen Brunnen von ihrer Winterverschalung
befreit, gereinigt und aufgedreht. Die diesjährige Brunnensaison wird am
21. März mit dem Wittelsbacher Brunnen am Lenbachplatz eröffnet.
Rund 4.400 Quadratmeter Holzabdeckungen waren notwendig, um die
Münchner Brunnen vor den Wintereinflüssen zu schützen. Spätestens
Mitte Mai können sich die Münchnerinnen und Münchner wieder an den
179 vom Baureferat betreuten Brunnen erfreuen.
Achtung Redaktionen: Wenn Fotoaufnahmen vom „Aufdrehen” des Wit-
telsbacher Brunnens erwünscht sind, wird gebeten, mit der Pressestelle
des Baureferates telefonisch unter der Rufnummer 2 33-6 00 07 oder per
eMail (juergen.marek@muenchen.de) Kontakt aufzunehmen.

Pilotprojekt „Hauptschüler lesen vor”

(18.3.2005) „Wer hinter die Worte schauen kann, versteht das Erzählte,
versteht den Menschen besser, zumal wenn er gelernt hat zuzuhören”,
umschrieb Stadträtin Diana Stachowitz (SPD) den Sinn des Pilotprojektes
„Hauptschüler lesen vor”. In Vertretung von Oberbürgermeister Christian
Ude sprach die Bildungsexpertin gestern die Grußworte bei der Vorstellung
des Projekts, das an den Hauptschulen Bernays- und Zielstattstraße ge-
startet wurde. Wenn Hauptschüler an Grundschulen und Horten vorlesen,
gehe es um mehr als den Erwerb oder Ausbau der Lesekompetenz, be-
tonte Stachowitz. „Die Kinder – Vorleser und Zuhörer – können durch die
Geschichten in eine Fantasiewelt abtauchen, die ihnen Raum lässt zu träu-
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men, ihre persönlichen Bilder im Kopf malen. Dabei kann eine Kinderseele
gut wachsen.” Deshalb seien Bücher Freunde für Kinder. „Kinder lernen
Geschichten zu lieben. Sie hören zu, sie wollen selbst lesen. Dabei erwer-
ben sie wesentliche Element von sozialer Kompetenz”, so Stachowitz
weiter.
Für Stachowitz steht fest: „Das Projekt ‚Hauptschüler lesen vor’ deckt
wichtige Aspekte der Bildung für Kinder ab.“ Deshalb unterstütze die Stadt
die Arbeit infrastrukturell und organisatorisch. Gleichzeitig bedankte sich
Stachowitz für das hohe ehrenamtliche Engagement, ohne das „Haupt-
schüler lesen vor” nicht das Licht der Welt erblickt hätte. Organisiert wird
das Projekt von den Vereinen „Lesewelt München” und „Spielraum und
Kultur”.

Nur noch wenige Tage Ausstellung „Mythos Bayern“

(18.3.2005) Die Ausstellung „Mythos Bayern“ des Münchner Stadtmu-
seums läuft nur noch bis Ostersonntag, 27. März. Eine letzte Gelegenheit,
bayerische Sachen so miteinander und nebeneinander wahrnehmen zu
können. Nach dem 27. März verschwinden die Dokumente wieder in den
Schubladen der Museumsdepots.
Um was es bei dieser Ausstellung geht, erzählt ein Ramsauer Bergführer:
Ein Berliner kauft sich im Kaufhaus Wertheim eine Garnitur ‚Oberbayeri-
sche Gebirgstracht’, steigt verkleidet in den Zug und kommt quasi als
Oberbayer in Berchtesgaden an. In der Pension ,Edelweiß’ bezieht er ein
luftiges Zimmer und versucht am nächsten Tag den Watzmann zu bestei-
gen. Da er nicht weit kommt, verpflichtet er einen Bergführer aus der
Ramsau, der ihm den leichtesten Aufstieg zeigt. Der Berliner, der das er-
ste Mal in Bayern seinen Urlaub verbringt, fragt den an sich wortkargen
Ramsauer, was denn so besonderes an Bayern sei.
„Das ist ganz einfach”, sagt der Ramsauer, „es gibt die Berge, den See.
Dann haben wir noch das Wirtshaus und die Kirche, und schöne Dirndln
haben wir auch.” Ob dies alles sei, will der Gast wissen. Der Raumsauer
meint, dass nicht mehr da sei, aber ihm und den Seinigen würde es genü-
gen. Überhaupt könne es mitunter sehr kompliziert werden, wenn sich
zum Beispiel der Wirtssohn in die Sennerin verliebt, aber beim Hinaufstei-
gen auf die Alm bemerkt, dass ihm bereits ein anderer zuvorgekommen
ist. Der wiederum ist ein von der Gendarmerie gesuchter Wildschütz und
hat dem Wirtssohn bei einer Rauferei die Spielhahnfeder vom Hut geris-
sen. Der Pfarrer konnte den Streit schlichten und zwar deswegen, weil er
dem Wilderer immer das Wildbret abkauft. Das klinge ja wirklich famos,
meint der Berliner und der Ramsauer legt noch eins drauf: „Und wenn der
König kommt, dann geht es erst recht umadum.” „Umadum?” „Ja!”, sagt
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der Ramsauer, „Dann ziehen wir unser bestes Gwand an, gehen zuerst
in die Kirche, dann mit dem Festzug auf die Vogelwiese und huldigen dort
unserem König, weil er uns ein Schützenfest spendiert hat.” „Und dann?”
„Dann spielen die Musikanten auf und wenn das ,Schiessats’ vorbei ist
und wir alle wissen, wer dieses Mal am besten g’schossen hat, dann wird
es erst richtig lustig.” „Wie denn?” „Ja, dann geht’s auf’n Tanzboden und
das Bier schmeckt und ...”. „Was noch?” „Sonst nix mehr. Reicht Eahna
des net?”
Das Münchner Stadtmuseum zeigt 1.000 Objekte aus der Kulturwelt des
südlichen Oberbayern. Unter anderem werden folgende Themen ange-
sprochen: Erziehung zum Bayerischen, Ländliche Idylle, Frömmigkeit,
Leben auf der Alm, Sommerfrische, Bayerisches Preisvieh, Trachtenver-
eine, Schützenwesen, Schafkopfen, Rauchen und Schnupfen, Ranggeln
und Rauffen, Kellnerinnen, Kammerfensterln, Kirchweih, Blasmusik und
Hochtouristen. Anhand von Gemälden erfährt der Besucher die Idylle, an-
hand von Trophäen die Jagerei und anhand eines Gastzimmers die Som-
merfrische. Zitate aus der Bayerischen Literatur, vor allem von Lena Christ
und Karl Valentin begleiten durch die Ausstellung. Insgesamt geht es um
eine Bayerische Mythologie, die wie die griechische ihre Helden, ihre Ver-
lierer und ihre Geschichten hat. Nach der Wahrheit wird gesucht und wenn
sie auch oft nicht gefunden wird, bleibt in jedem Fall der Mythos.
Die Ausstellung wird begleitet von einer Publikation mit 55 Kapiteln und
600 Farbabbildungen auf 260 Seiten, zum Preis von 38 Euro (ausschließ-
lich an der Museumskasse erhältlich). Das Münchner Stadtmuseum,
St.-Jakobs-Platz 1, ist Dienstag bis Sonntag von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro.

Anmeldung für neue Krippe in Trudering-Riem

(18.3.2005) Anfang Mai startet in der Felicitas-Füss-Straße 14 in Trudering-
Riem eine neue Kinderkrippe mit zwei Freilandgruppen. Die Krippe hat
60 Plätze, 36 Plätze sind für Kinder von null bis drei Jahren und 24 Freiland-
plätze für Kinder von ein bis sechs Jahren. Die Krippe hat von 6.30 Uhr bis
17 Uhr geöffnet. Eltern können sich am 4. April von 14 und 17 Uhr und am
5. April von 9 bis 12 Uhr in der Kinderkrippe in der Felicitas-Füss-Straße 14
für einen Platz vormerken lassen.

„Neue Heimat” – vier Münchner Künstler in der Rathausgalerie

(18.3.2005) In der Rathausgalerie wird am Mittwoch, 23. März, um 18 Uhr
die Ausstellung „Neue Heimat” mit Arbeiten von Benjamin Heisenberg,
Alexander Laner, Michael Schrattenthaler und Olaf Unverzart eröffnet.
Ausgestellt werden die Ergebnisse eines Projekts der vier miteinander
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befreundeten, in München lebenden Künstler. Sie haben sich bereits alle
in früheren Arbeiten mit dem Thema Heimat auseinandergesetzt, jetzt un-
tersuchen sie den Begriff miteinander und gegenseitig: Immer einer der
Gruppe besuchte den Herkunftsort eines Anderen. Wer an welchen Ort
reiste, entschied das Los. Die Künstler verbrachten mehrere Tage in den
Heimatorten des jeweiligen Kollegen und entwickelten daraus vier Arbei-
ten, die auf unterschiedliche Weise nach dem Begriff wie auch dem Gefühl
von Heimat suchen. Die künstlerischen Mittel der Ausstellung reichen von
Installation über Film bis hin zur Fotografie. Die Ausstellung ist vom
24. März bis 15. April 2005, täglich von 10 bis 18 Uhr, außer donnerstags
10 bis 20 Uhr, zu sehen. Der Eintritt ist frei. Zur Finissage am 13. April um
18 Uhr erscheint ein Katalog.
Zeitgleich ist im Projektraum Marienhof (in unmittelbarer Umgebung der
Rathausgalerie) die Ausstellung „Gefüge eins” der Münchner Künstlerin
Andrea Faciu zu sehen. Sie soll als Auftakt einer Reihe gelten, „in der sich
Wort, Gedanke, Raum und Zeit in (Raum)Installationen von unterschied-
licher Konzeption und Dimension die Hand geben”, so die Künstlerin.
„Das erste Gefüge nährt sich von freien Assoziationen – Gedanken-
gängen, gleichsam Gedankengefüge – prägnant, poetisch, zwischen Sinn
und Sinnlosigkeit, räumlich gesetzt durch ein visuell-auditives Zusammen-
spiel”.
Der neue Projektraum neben der Rathausgalerie dient in regelmäßigen
Abständen der Förderung bemerkenswerter künstlerischer Positionen. Er
wurde im September 2004 zu Open Art – zugleich mit dem neuen Portal
des Rathauses zum Marienhof – eröffnet.

Höhepunkte der Luchino-Visconti-Retrospektive im Filmmuseum

(18.3.2005) Zur Halbzeit der erfolgreichen Luchino Visconti-Retrospektive
im Filmmuseum, St. Jakobs-Platz 1, wird nochmals auf zwei Höhepunkte
der Reihe hingewiesen: Ganz groß in CinemaScope auf der Leinwand –
und garantiert schöner als auf DVD:
- Luchino Viscontis Meisterwerk „Il Gattopardo” („Der Leopard”, 1962)

mit Burt Lancaster, Alain Delon, Claudia Cardinale am Freitag, 18. März,
um 21 Uhr, und am Mittwoch, 23. März, um 18.30 Uhr, und

� „Lo Straniero” („Der Fremde”, 1967) nach dem Buch von Albert Camus
mit Marcello Mastroianni in der Rolle des Anti-Helden im Algier der
30er-Jahre am Sonntag, 20. März, um 21 Uhr, und am Dienstag,
29. März, um 18.30 Uhr.

Beide Filme laufen in der italienischen Originalfassung mit englischen Un-
tertiteln. Genaue Informationen zu den Titeln und Spielterminen der Retro-
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spektive sind im Internet unter www.filmmuseum-muenchen.de zu finden.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 3 Euro (bei Überlänge 2 Euro Auf-
schlag). Eine Kartenvorbestellung unter der Rufnummer 2 33-2 41 50 wird
empfohlen.

Führung durch die Ausstellung „München wie geplant“

(18.3.2005) Dr. Freimut Scholz, einer der Mitautoren der Ausstellung „Mün-
chen wie geplant 1158 bis 2008“, führt am Mittwoch, 23. März, durch die
Ausstellung und erläutert die wichtigsten Stationen der Münchner Stadt-
entwicklung von der Gründung bis heute. Schwerpunkt ist die Zeitspanne
vom Mittelalter bis zur beginnenden Stadterweiterung im 19. Jahrhundert.
Die Kopie des Stadtmodells von 1570, neu entdeckte Anzeichen früher
Planung und historische Bilder beleuchten die Entwicklung Münchens in-
nerhalb des einstigen Mauerrings. Die Erweiterungsprojekte der bayeri-
schen Könige zeigen das erste Wachstum der Stadt über die Grenzen hin-
aus. Die Führung beginnt um 16 Uhr. Treffpunkt ist im Foyer des Münchner
Stadtmuseums, St.-Jakobs-Platz 1. Der Eintritt kostet 1,50 Euro, die Füh-
rungsgebühr beträgt 3,50 Euro.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 18. März 2005

Hausbesuche bei Familien mit Kindern von 0 bis 3 Jahren

Anfrage Stadträtin Elisabeth Schmucker (CSU) vom 3.2.2005

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt-

schutz:

Frage 1:

Die Anzahl der jährlichen Hausbesuche bei Kindern
a) von 0 - 1 Jahr
b) von 1 - 2 Jahren
c) von 2 - 3 Jahren

Antwort:

Im ersten Lebensjahr wurden 2004 (2003) 4.860 (5.123) Hausbesuche bei
Kindern gemacht, im zweiten und dritten Lebensjahr fanden insgesamt
1.667 (2.283) Hausbesuche statt.

Frage 2:

Die Anzahl der besuchten Familien

Antwort:

In der Statistik der Frühkindlichen Gesundheitsförderung werden nicht die
besuchten Familien, sondern die besuchten Kinder erfasst. Da auch Fami-
lien mit mehreren Kindern aufgesucht werden, kann die Zahl der besuch-
ten Kinder nicht automatisch mit besuchten Familien gleichgesetzt wer-
den.
Im Jahr 2004 (2003) wurden 3.307 (4.030) Kinder, davon 2.655 (3.058)
Säuglinge und 652 (972) Kleinkinder besucht.

Frage 3:

Nach welchen Auswahlkriterien wurden die Familien besucht?

Antwort:

Nach dem Rahmenkonzept für die Hausbesuchstätigkeit der Kinderkran-
kenschwestern  (Start Dez. 97) werden besucht:
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- Familien die sich selbst melden
- Familien die von Kinderkliniken, Entbindungskliniken, Kinderärztinnen/

Kinderärzten, Jugendamt, ASD/BSA, Beratungsstellen, usw. gemeldet
werden.

� Familien die unter Adressen mit erhöhten gesundheitlichen Risikofakto-
ren leben.
Risikofaktoren:

� beengte Wohnverhältnisse
� sehr junge Eltern
� niedriger Ausbildungsgrad der Eltern
� überdurchschnittliche Kinderzahl
� Anonymität in Neubausiedlungen
� Asylbewerber- und Flüchtlingsheime
� Pensionen und Notquartiere

Familien, deren Kinder nach der Geburt in München gemeldet werden, er-
halten ein Faltblatt, das sie über das Beratungsangebot der Frühkindlichen
Gesundheitsförderung informiert.
Die Hausbesuche finden nach wie vor auf freiwilliger Basis statt.

Durch kontinuierliche Personalreduzierung  (1998 – 16 Kinderkranken-
schwestern ganztags, Jan. 2005 – 11,3 Kinderkrankenschwestern im Au-
ßendienst, zuzüglich 1,0 in Erziehungsurlaub) ist es nicht mehr möglich, die
Hausbesuchstätigkeit wie im Rahmenkonzept festgelegt beizubehalten.
Derzeit werden noch 4 der 25 Stadtbezirke nach dem Rahmenkonzept be-
sucht.

In den 21 verbleibenden Stadtteilen arbeiten die Kinderkrankenschwestern
auf Abruf, d. h. es werden nur noch Familien aufgrund von Meldungen, in
allen Asylbewerberheimen, Pensionen und Notquartieren, sowie in ganz
wenigen von den Kinderkrankenschwestern benannten Ausnahmeadres-
sen besucht.

Frage 4:

Hat sich das System der angemeldeten Hausbesuche bewährt (mit Angabe,
wie viele Familien nicht angetroffen wurden)?

Antwort:

Das System der angemeldeten Hausbesuche hat sich bewährt. Ca. 80 -
85 % der Hausbesuche sind angemeldet. Es gibt keine Vorgaben, sondern
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liegt im Ermessen der Kinderkrankenschwestern, wie sie auf die Familien
zugehen.

Angemeldete Hausbesuche bieten den Vorteil, dass die Familie meist an-
getroffen wird, Zeit für das Beratungsgespräch eingeplant hat und sehr oft
auch vorbereitet ist (Fragenliste). In Familien, die mehrmals oder sogar
regelmäßig besucht werden, gibt es in der Regel Terminabsprachen zwi-
schen Kinderkrankenschwestern und Eltern.

In Familien, die über einen längeren Zeitraum intensiv (1 - 3 Hausbesuche
pro Woche) betreut werden, machen die Kinderkrankenschwestern auch
unangemeldete Besuche. Diese Besuche werden aber vorab mit der Fami-
lie besprochen. Ziel der unangemeldeten Besuche ist es, den bei abge-
sprochenen Terminen gemachten Eindruck zu bestätigen. Hierbei handelt
es sich meist um Familien, in denen eine Gefährdung/Vernachlässigung
der Kinder nicht sicher ausgeschlossen werden kann (z. B. Drogenabhän-
gigkeit der Eltern).
Im Jahr 2004 machten die Kinderkrankenschwestern außer den o. g.
Hausbesuchen 1.894 Fehlbesuche. Darunter fielen angemeldete, unange-
meldete und auch abgesprochene Termine. Hinzu kamen 871 Besuche, bei
denen die Kinderkrankenschwestern vor Ort eine Information über die Fa-
milie bekamen (verreist, verzogen, unbekannt) oder die Familie antrafen,
diese aber einen anderen Termin (bei unangemeldet) wollte, oder den
Hausbesuch ablehnte.

Frage 5:

Wie wird ein System der unangemeldeten Besuche fachlich beurteilt?

Antwort:

Wie bereits in der Antwort auf Frage 4 erläutert, sind die Eltern bei ange-
meldeten Besuchen besser vorbereitet was Zeit, Fragen und Ruhe für das
Gespräch betrifft.

Für die Kinderkrankenschwestern haben unangemeldete Hausbesuche
den Vorteil, dass sich der Zeitplan effektiver gestalten lässt.

Bei generell unangemeldeten Besuchen steigt unwillkürlich die Zahl der
Fehlbesuche stark an, da viele Familien nicht angetroffen werden. Da die
Kinderkrankenschwestern bereits weitere Wege zwischen den Familien
zurücklegen müssen, was z. Z. durch das Arbeiten „auf Abruf” noch ver-
stärkt wird, ist hier ein nicht unerheblicher Zeitverlust zu befürchten.
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Auch die Erwartung, bei unangemeldeten Hausbesuchen vermehrt Miss-
stände aufzudecken, wird nicht bestätigt, da Eltern den Hausbesuch jeder-
zeit ablehnen können, und dies erfahrungsgemäß auch tun, wenn sie sich
kontrolliert fühlen.

Frage 6:

Die Anzahl der Fälle, in denen Gewalt gegen Kinder und / oder deren Ver-
nachlässigung beobachtet wurde.

Antwort:

2002 wurde letztmals noch im gesamten Stadtgebiet nach dem Rahmen-
konzept gearbeitet.
85 in 2002 erstmals besuchte Kinder waren von Vernachlässigung oder
Misshandlung betroffen. In 27 Fällen wurde der Missstand von der Kinder-
krankenschwester entdeckt.
Insgesamt (Kinder von 0 bis 3 Jahre) wurde bei 68 der besuchten Kinder
pflegerische Vernachlässigung, bei 192 psychische Vernachlässigung und
bei 13 Misshandlung beim Hausbesuch erkannt oder waren Grund für
Hausbesuche nach Meldung vom ASD/BSA, Kinderklinik, Kinderarzt oder
anderen.
Zu dieser Fragestellung liegen von 2003 und 2004 keine Zahlen vor, da die
hierfür erforderlichen ausführlichen Auswertungen zuletzt für 2002 in Auf-
trag gegeben wurden.

Frage 7:

Welche Maßnahmen wurden in diesen Fällen ergriffen?

Antwort:

Die Maßnahmen richten sich nach der Situation, in der die Familie ange-
troffen wird und reichen von:
� Einbeziehung des ASD/BSA
� Suche nach Entlastungsmöglichkeiten wie Mutter-Kind-Kur, Kinderkrip-

pe, Haushalthilfe,
ambulante Erziehungshilfen – häufig in Kooperation mit dem ASD/BSA

- Vermittlung in Einrichtungen wie Kinderzentrum, Kind Erleben, Baby-
sprechstunde
(Rechts der Isar am Biederstein), u. a.

- Vermittlung zum Kinderschutzbund
- Unterbringung von Mutter und Kind/ern im Frauenhaus
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bis
- Meldung an den ASD/BSA – bei Gefahr für das Kind auch ohne Einver

ständnis der Eltern
oder

- Meldung an die Polizei, wenn ASD/BSA nicht erreichbar und Gefahr im
Verzug.

Vernachlässigung und Misshandlung resultieren sehr häufig aus Überla-
stungssituationen der Eltern. Diese Situationen werden in den Beratungs-
gesprächen der Kinderkrankenschwestern thematisiert und mit den Müt-
tern/Eltern Lösungsmöglichkeiten erarbeitet, was häufig auch über einen
längeren Zeitraum geschieht und mit regelmäßigen Hausbesuchen verbun-
den ist. Ziel ist die Stärkung der Eltern in ihrer Verantwortung gegenüber
dem Kind. Häufig ist auch eine Begleitung der Familie bei der Kontaktauf-
nahme zu  weiteren unterstützenden Einrichtungen (wie bei den Maßnah-
men benannt) erforderlich.

Frage 8:

Wie wird ein flächendeckender Ausbau von Hausbesuchen – wie vor Jahr-
zehnten üblich – zum Schutze von Kleinkindern fachlich beurteilt?

Antwort:

Nach wie vor werden die Eltern von Neugeborenen flächendeckend über
das Angebot der Frühkindlichen Gesundheitsförderung informiert und ha-
ben somit die Möglichkeit, die Beratung in Anspruch zu nehmen.

Nach dem alten Konzept  (vor Dez. 97) wurde allen Familien ein Hausbe-
such im ersten Lebensjahr des Kindes und soweit es die Kapazität der
Kinderkrankenschwestern zuließ, ein weiterer Besuch im 2. und 3. Le-
bensjahr angeboten. Diese Form des  Beratungsangebots kann sicherlich
ein Schutz für einzelne Kinder darstellen, wenn eine Vernachlässigung  be-
reits beim ersten Hausbesuch erkennbar ist.

Das 1997 vom Stadtrat beschlossene Rahmenkonzept für die Hausbe-
suchstätigkeit der Kinderkrankenschwestern der Frühkindlichen Gesund-
heitsförderung sieht vor, nur noch ca. ein Drittel der Münchner Kinder zu
besuchen, bietet aber die Möglichkeit einzelne Familien intensiver zu be-
treuen. Dabei zeigt sich, dass viele Probleme in Familien, die sich nachtei-
lig auf die Entwicklung der Kinder auswirken, erst nach mehreren Hausbe-
suchen, wenn sich eine Vertrauensbasis zwischen Eltern und Kinderkran-
kenschwestern aufgebaut hat, offenkundig werden.
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Ich halte daher das Rahmenkonzept von 1997 im Hinblick auf den Kinder-
schutz für effektiver.

Leider ist wegen der kontinuierlichen Personalreduzierung nur in 4 von 25
Stadtteilen ein Arbeiten nach dem Rahmenkonzept möglich. In den verblei-
benden  21 „Abrufbezirken” besuchen die Kinderkrankenschwestern fast
ausschließlich von dritten (ASD/BSA, Kinderkliniken, usw) gemeldete oder
in Asylbewerberheimen, Notquartieren oder Pensionen wohnende Famili-
en, sodass keine neuen von Vernachlässigung oder Misshandlung betrof-
fenen Kinder entdeckt werden können.

Frage 9:

Wenn positiv, wie wäre dieser finanzierbar?

Antwort:

Um nach dem in Frage 8 favorisierten Rahmenkonzept arbeiten zu kön-
nen, sind 16 Kinderkrankenschwestern (ganztags) im Außendienst erfor-
derlich. Derzeit sind 11,3 Stellen finanziert. Zur Finanzierung der fehlenden
4,7 Stellen (Kr VI) sind 225.036 Euro zusätzlich erforderlich, die nicht aus
dem Referatsbudget aufgebracht werden können.
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